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Aus der Provinz. 


„ ulm, 13. Dezember. Die Stadtver⸗ 
ordnetenverſamm lung beſchloß in der 
heutigen Sitzung dem Magiſtratsantrage gemüß die 
Verthellung des Ueberſchuſſes der baaren Elokatlons⸗ 
bezüge mit 1,3 Pf, für die Mark Haustaxwerth 
an die elokationsberechtigten Hausbeſitzer Culms 
Die Vertheilung ſoll am 17. Dezember ſtattfinden 
und betragen die Ueberſchüſſe, die hierzu zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, 23 000 Mark. Eine Genehmigung 
des neuen Beſchluſſes betr. die Ablöſung der Elo⸗ 
kation im Jahre 1902 iſt Seitens des Bezirksaus⸗ 
ſchuſſes noch nicht eingegangen. Vorausgeſetzt, daß 
die Genehmigung des neuen Beſchluſſes ſtattfindet, 
erklärten ſich die Stadtverordneten einſtimmig be⸗ 
reit, die gegen den erſten Beſchluß des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes eingereichte Beſchwerde zurückzuziehen. 

* Stuhm, 14. Dezember. Ein bedauerlicher 
Unglücksfall ereignete ſich auf dem Gute 
des Herrn Findeiſen⸗Kl.⸗Watkowiz. Der In⸗ 
ſpektor des Gutes hatte ſein Zimmer noch Abends 
heizen laſſen; am Morgen fand man ihn leblos 
in ſeinem Bette; er war durch Kohlendunſt 
erftidt Alle Wiederbelebungsverſuche blieben 
erfolglos. 

Marienwerder, 13. Dezember. Einen 
brutalen Angriff verübte der Arbeiter 
Auguſt Ungareck aus Hoppenbruch auf den Ar⸗ 
beiter Anton Gehrmann, indem er denſelben mit 
einem eichenen Knüttel zu Boden ſchlug, angeblich 
um ihn zu berauben. Gehrmann wurde im 
Riunſtein blutend aufgefunden und hat längere 
Zelt im Krankenhauſe gelegen. Der Thäter 
wurde heute vom Schöffengericht mit drei Mona⸗ 
ten Gefängniß beſtraft. 

> 14. Dezember. Ein Attentat 
aufdie Haffuferbahn iſt am Dienftag 
glücklich verhindert worden. Als der letzte Zug 
auf der Fahrt nach Elbing Steinort paſſirte, ſtieß 
er auf ein bedenkliches Hinderniß. Ueber die 
Schienen waren Stangen und Ballen gelegt, auch 
drei Warnungstafeln hatten herhalten müſſen. Da 
der Zug im langſamen Fahren begriffen war, ſchob 
er die erſten Fremdkörper bei Seite. Der Loko⸗ 
mottofährer wurde dadurch auf die Gefahr auf⸗ 
merkſam, ließ den Zug halten und befreite mit 
Hilfe der Fahrgäſte die Schienen von den Balken. 
Der Zug traf mit größerer Verſpätung in Elbing ein. 

Aus der Rominter Haide, 14. Dezember. 
Im vergangenen Jahre hat die Forſtverwaltung 
Verſuche mit Brühfutter für das Hoch⸗ 
wild angeſtellt, wodurch ein vorzüglicher Zuſtand 
unter den Hirſchen erreicht worden iſt. In 
dieſem Herbſte iſt nun allgemein mit dieſer 
Fütterung begonnen worden. Zur Bereitung des 
Futtermittels hat man umfangreiche, gemauerte 
Gruben geſchaffen. Als Beigabe erhalten die 
Thiere außerdem Rüben, Kartoffeln und Kaſtanien. 
Edenſo iſt das Heu zur Erhöhung der Freßluſt 
im Herbſte eingeſalzen worden. 

Soldau, 13. Dezember. Geſtern Nach⸗ 
mittag gegen 4 Uhr wurde auf dem Wegeübergange 
in Kilometerſtation 75,7 der Bahnſtrecke 
Jablonowo⸗Soldau, zwiſchen Soldau und Pier⸗ 
lawken, ein Bulle von dem Güterzuge 4704 
überfahren, wobei drei Wagen des Zuges 
zur Entgleiſung kamen, was eine mehrſtündige 
Sperrung des Gleiſes für den Verkehr zur Folge 
hatte. Perſonen wurden nicht verletzt. Der 
Materialſchaden iſt nicht ſehr erheblich. 


— 


Wie die Völker rauchen, 
Skizze von Eduard Elten. 
(Nachdruck verboten.) 


350 Jahre iſt es jetzt etwa her, daß der Tabak 
ſeinen Weltgang antrat, einen Siegeszug, bel dem 
er fortgeſetzt neue Anhänger erobert. Aber wenn 
die Freunde des Tabaks über alle Welt verbreitet 
ſind, ſo iſt doch ihr Verhältniß zum Tabak doch 
nicht überall daſſelbe. Intereſſant it eine Umſchau 
unter den rauchenden Völkern mit Bezug auf die 
Art und Weiſe, wie ſie dieſem Genuſſe fröhnen. 
Wir beginnen dieſe Unaſchau mit der Beobachtung, 
wie die amerikaniſchen Eingeborenen, die Ins 
dianer, von denen wir im Zeitalter der Ent⸗ 
deckungsreiſen ja den Genuß des Tabaks erſt über: 
tommen haben, dieſen Tabak rauchen. 

Als die Spanier in der „neuen Welt“ lan⸗ 
deten, da bemerkten fie, wie die Rothhäute ab 
und zu eine Hand voll trockener Blätter nahmen, 
dieſe in ein größeres Blatt wickelten, daſſelbe mit 
Speichel verklebten und das eine Ende dieſer Rolle 
in den Mund, das andere aber ins Feuer ſteckten 
und nun den Rauch der glimmenden Blätterrolle 
in den Mund ſogen — und durch die Naſenlöcher 
ausſtleßen. So rauchten die hiſtoriſchen Indianer. 
Die modernen, d. h. die heutigen Indianer in 
Norbamerika dagegen rauchen jo nicht mehr. Wenn 


fie auf indianiſch rauchen, fo bedienen ſie ſich 
heute der langen, eigenthümlich geformten Ton⸗ 
pfeife, welche aus einem etwa zwei Fuß langen 
Rohr beſteht, welches mit bunten Adler⸗ und 
Truthahnfedern geſchmückt iſt und einen ſogen. 
Pfeifenkopf in Geſtalt eines rechtwinkelig einge⸗ 
fügten Rohrſtückes aus gleichem Materlal befigt. 
Dies iſt die Grundgeſtalt der Indianer⸗Pfeife, die 
in mehreren Variationen vorkommt, deren 
ſchnöſte und am meiſten ornamentirte die allbe- 
kannte Friedenspfeife iſt. In den Kopf der In⸗ 
dianerpfeife geht nicht viel Tabak hinein. Sie 
wird daher nach 10 bis 12 langen Zügen jedes⸗ 
mal friſch geſtopft und zwar loſe geſtopft, denn 
der Indianer mag ein ſogenanntes „Verſuppen“ 
der Pfeife nicht leiden. Er raucht trocken oder 
gar nicht, und nimmt daher die Pſelfe nach jedem 
Zuge, der natürlich entſprechend lang iſt aus dem 
Munde, bläſt den Rauch aber mit Vorliebe durch 
die weiten Nüſtera aus. RNaucht der Indianer 
aber auf „Bleichgeſichtiſch“, alſo nach der Art der 
Weißen, eine Cigarre, ſo ſteckt er ſie faſt zum 
Drittel in den Mundwinkel und raucht und 
„ſuppt“ fie auf. Die allermodernſten Indianer 
rauchen wie die Weißen. Die Indianer Sid» 
amerikas kneten ihren Tabak mit dem Fett einer 
gewiſſen Affenſorte, die fie gemelm halten, um ihn 
— wohlriechender zu machen. 

Bleiben wir gleich in Amerika und beobachten 
wir den rauchenden Nordamerikaner, den 
ſogenannten Nankee. Die Söhne der großen 
Republik rauchen mit Vorliebe nicht Zigarren, 
ſondern feinen, kurzgeſchnittenen Tabak aus kurzer, 
zumeiſt hölzerner Pfeife mit Hartgummi⸗ oder 
Bernſteinmundſtück, je nach dem Standpunkte ihres 
Portemonnaies. Auf dem Lande rauchen die 
Farmer und in den Städten viele Arbeiter eine 
von einem Deutſchen, Namens Tibbe, erfundene 
Pfeife, deren Kopf aus einem Stück ausgebohrten und 
innen und außen vergipſten, abgekörnten Maiskolbens 
und deren Rohr aus einem etwa 6 Zoll langen 
Stück Waſſerſchilfrohr beſteht. Die jeunesse dorée 


oder die, die ſich dazu zählt, raucht mit wahrer 


Begier Zigarette, wobei der Dampf in die Lunge 
geſaugt und mit dem Athem wieder ausgeſtoßen 
wird. Das Zigarettenrauchen in der Union iſt zu 
einem demoraliſirenden Laſter ausgeartet, gegen 
das man in mehreren Staaten bereits geſetzlich zu 
Felde zieht. Die Zigarre eines eingefleichten 
Hankee⸗Rauchers ſteckt gewöhnlich, wie bei den 
Indianern, zu einem Drittel im Mundwinkel und 
wird geraucht und gekaut zugleich. — Der Süd» 
amerikaner raucht mit großer Vorliebe die 
kleinen, aus feinſtem inländiſchen Tabak hergeſtellten 
„Zigaritos“ oder „Zigarillos“, die an beiden 
Enden offen find, ſo daß es gleichgiltig iſt, wo 
ſie angeraucht werden. Auf den Pflanzungen 
und in den Pampas führt der Raucher Tabak 
bei ſich und — Maishülſen. In dieſe Hülfen, 
die ein wenig feucht gehalten werden, wird der 
Tabak gelegt, die Hülſe — oder ein entſprechender 
Streifen derſelben — feſt umgerollt und an 
beiden Enden zuſammengedreht. In die Sonne 
gelegt, trocknet die Umhüllung in der Lage feſt 
und nun iſt die Cigarlto zum Gebrauch fertig. 
Es iſt ſelbſtredend, daß der Raucher ſich gleich 
einen größeren oder geringeren Vorrath auf ein⸗ 
mal anfertigt. Der Rauch geht durch die Lunge, 
wie bei den Papierzigaretten in Nordamerika. 

Von Amerika gehen wir hinüber zu den 
Kubanern. Auf Kuba raucht man ausſchließ⸗ 
lich Havannakraut, erſter oder zweiter Güte, aber 
immer Havanna. Jung und Alt raucht dieſen 
köſilichſten aller Tabake und zwar nur in Zigarren 
oder Zigarillos. Selbſt die Pflanzer verſchmähen 
Pfeife, kommen doch die ſchönſten, edeiſten 
„Pflanzenzigarren“ gerade von hier zu uns. Den 
Rauch ſtößt man meiſt, in der Hängematte oder 
im Graſe liegend, langſam durch die Naſe, und 
zwar qualmt man nicht, ſondern raucht mit An⸗ 
dacht, die dem Havannatabak gebührt. Ein 
Kurioſum iſt es noch, daß der Kubaner es für 
eine Beleidigung oder doch wenigſtens für eine 
grobe Taktlofigkeit anſieht, wenn er Jemandem 
um Feuer bittet, und dieſer ihm die Zigarre 

iebt, nachdem er ſelbſt die Aſche von dem Brenn⸗ 
egel geſtrichen hat. 

Von den Kubanern begeben wir uns zu den 
Bewohnern der Philippinen. Jeder Raucher 
vom Stande bei uns kennt die beulenförmigen, 
an beiden Enden offenen „Manilas“. Dieſe 
Zigarrenform ſtellt fich der eingeborene Tagale her, 
indem er eine ſchmale Tüte aus dem Deckblatt 
formt, die Naht derſelben mit dem Klebſtoff einer 

venart ſchließt, und das röhrenförmige, all⸗ 
mählich fi verjügende Innere dieſer Deckblatt⸗ 
tüte mit gerollten, feuchten Tabaksblättern füllt. 
Mit ſeinem Cuchillo, d. h. Meſſer, kuͤrzt er dieſe 
Tüte auf die ihm genehme Länge, beißt das 
geſchloſſene Ende derſelben ab, zündet das breitere 
Ende an und — qualmt, — du heiliger Riko⸗ 


tinius! Der Veſuv kann mitten in einer Eruption 
nicht ſo qualmen! — qualmt und ſtößt den Rauch 
durch die Naſe, ohne daß ihm die allerdings 
immer triefenden Augen beſonders thränen. Auf 
den Philippinen raucht auch Alles, Jung und Alt, 
und hier ſelbſt die kleinen Kinder, die das Laufen 
kaum begonnen haben. Die Mütter lehren den 
Ninos oder Babys das Rauchen aus der prak⸗ 
tiſchen Erfahrung, die ſie ſelbſt mit den beruhigen⸗ 
den Eigenſchaften des Tabaks gemacht haben und 
täglich machen. Dem Tagalen darf eher der Reis 
als der Tabak ausgehen; überhaupt wird auf den 
Philippinen wohl auch von den Weißen, am leiden⸗ 
ſchaftlichſten geraucht. 

Die Philippinen erinnern uns an die 
Spanier. Der Spanier zieht ſeine Zigarette, 
Cigarito, allen anderen Formen des Tabak⸗Rauch⸗ 
genuſſes vor. Entſchieden rauchen die Senoritas 
und Senoras nur Zigaretten, die ſie mit unnach⸗ 
ahmlicher Grazle an den kleinen, kirſchrothen 
Mund zu führen wiſſen. Die Spanlerin beſſeren 
Standes macht es ſo wie die Franzöfin, oder 
dieſe vielmehr wie jene, fie Füßt mehr ihre 
Zigarette als ſie daran ſaugt, und oft beneidet 
man ſolch ein Ding, wie eine ſpaniſche Eigarito, 
— aus ganz befonderen Gründen wünſcht man 
nämlich, ſelbſt eine — Cigarito zu ſein! Der 
Durchſchnittsſpanier freilich läßt feine Cigarette 
zwiſchen den Lippen baumeln und ſtößt alle zwei 
bis drei Sekunden ein kleineres oder größeres 
Rauchwölkchen aus, bis er ſie dann zwiſchen Zeige⸗ 
und Mittelfinger faßt und eine Pauſe eintreten 
läßt. Selbſtredend kennt der Spanier auch 
Cigaros, aber er zieht die Cigarito vor. 

Die Franzoſen lieben ebenfalls die Zi⸗ 
garette, doch iſt bei ihnen auch die kurze Pfeife 
mit geradem Rohre namentlich in den Kreiſen 
der niederen Bourgeolſie im Gebrauch. Raucht 
der Franzeſe Zigarren, ſo zieht er die leichteren 
Sorten und helleren Farben den dunklen vor und 
er fie kurz und klein und raucht Nie in der 
genießt die Ziegarreſelten bis zur Hälfte. Dann ſchneidet 
kurzen Pfeife auf oder er wirft fie mit der 
Nonchalance des gentilhomme von ſich. Die 
feine Franzöſin raucht nicht auf der Straße und 
ſelten in ihrem Boudoir. Im Salon raucht ſie 
decent und nur in der Geſellſchaft ihrer 
Freundinnen extravagant. Wie ſchon bemerkt, 
küßt ſie ihrer Zigarette — denn ſie raucht nur 
dieſe — den Rauch gewiſſermaßen ab und wird 
ihn abſichtlich fo gut wie nie durch die Naſe 
blaſen, wie das die Spanierin namentlich zu 
Beginn einer friſchen Zigarette gerne zu thun 


pflegt. 

Wen Deſterreich und Italien, des⸗ 
gleichen in Theilen der Schweiz find die ſogen. 
„Rattenſchwänze“ an der Tagesordnung, deren 
Fehler in dem ſchlechten Zug, den ſie haben, und 
deren Vorzug darin beſteht, daß fie billig find. 
Um den Fehler zu lindern, wird in den Ratten⸗ 
ſchwanz — der Engländer nennt fie Stogies — 
je ein Strohhalm eingewickelt, der beim Nach⸗ 
trocknen und daraus reſultirenden Schwinden 
des Tabaks die „Möglichkeit des Zuges“ offen 


hält. 

Ich erwähnte ſoeben die Engländer. In 
ihren Rauchgewohnheiten unterſcheiden ſie ſich ſo 
gut wie gar nicht von den Nordamerikanern. 
Auch in London, dem Zentrum engliſchen Lebens 
und Treibens, alſo auch des Rauchens, ſieht 
man meiſt die kurze, geradrohrige Holzkopſpfeife 
mit Gummi⸗ oder Bernſteinmundſtück. Doch 
lieben die reicheren Söhne Albions ihre kurze 
Pfeife mit Bernſteinmundſtück, geſchmuͤckt mit 
ſilbernen oder echt goldenen Zierrathen, und man 
muß geſtehen, ſolch ein Ding von Pfeife ſieht 
ſehr hübſch aus und — ziert auch ſeinen Raucher. 
Bemerkenswerth iſt, daß der kurze Pfeife rauchende 
Engländer die Pfeife ſelten aus dem Munde 
nimmt, wenn er ſpricht, höchſtens ſchiebt er ſie 
vorher in den Mundwinkel und rückt ſie mit 
vorgeſchobenem Unterkiefer in die Höhe, ſo daß 
der Rauch aus dem offenen Kopfe der Pfeife 
ihm nicht in das Auge beißt. 

Gelegentlich der geſchmückten Pfeife komme ich 
zu ſprecheuzauf das Rauchen der Orient alen, 
vornehmlich der Türken und Perſer. Vieſe 
rauchen, auf ihrem Divan ſitzend, die Beine ge⸗ 
mächlich untergeſchlagen, ihre Waſſerpfeife mit 
echtem Meerſchaumkopf oder die Pfeife mit Teller⸗ 
kopf aus Meerſchaum oder Terrakotta. Die 
Waſſerpfeife, oder Nargileh, bei den Perſern Auka 
genannt, beſteht aus einem birnenförmigen Baſſin 
aus Porzellan, mit Malereien, Ornamenten und 
oft Edelſteinen geſchmückt, an welches Baſſin oben 
im engeren Theile ein Schlauch angebracht iſt, 
der in dieſes Bernſteinmundſtück mündet. Dieſer 
Schlauch ſteht in Verbindung mit einer Röhre 
im Innern des Baſſins, die etwa eineu Zoll 
unter dem Pfropfen aufhört. Der auf dem Kopfe 
angebrachte, koftbare, verzierte Meerſchaumkopf in 


Geſtalt eines länglichen, abgeſtumpften Gies, ifl 
mit einer Röhre verbunden, die im Innern des 
Baſſine faſt bis auf den Boden deſſelben reicht. 
Das, Baſſin ſelbſt wird bei jedesmaligem Gebrauch 
der Pfeife mit parfümirtem Waſſer zur Hälfte ange⸗ 
füllt. Iſt die Pfeife mit dem köſtlichen, wegen 
ſeines herrlichen Duftes auch bei uns beliebten 
und berühmten Tabaks angefüllt, ſo hält ein 
Sklave ein brennendes Licht, Lämpchen oder 
Streichhölzchen an den Tabak, des übrigens ganz 
loſe geſtopft widr, und der Raucher zieht durch den 
Schlauch den Rauch ein, der den Weg aus dem 
Pfeifenkopf durch die mit dieſem zuſammen⸗ 
hängende Röhre nach unten, durch das parfümirte 
Waſſer in Blaſen nach oben ſteigend, in den 
Schlauch nimmt, und kühl, herrlich milde ſchmeckend, 
auf die Zunge des Rauchers gelangt, der ihn faſt 
reuevoll von ſich bläſt, da er fo köſtlich mundet. 
Der erwähnte Tſchibur beſteht aus dem Meer⸗ 
ſchaumkopf, einem geraden, mit Ornamenten aller 
Art beſetzten Rohr aus Bambus oder Noſenholz 
mit einem dicken Bernſteinmundſtück und wird 
ebenfalls nur ganz loſe geſtopft. — Beide Pfeifen 
müſſen fait nach jedem zehnten oder zwölften 
längeren Zuge — bei beſonders fein] eriſchen 
Orientalen auch nach jedem fünften, ſelbſt dritten 
— wieder gefüllt werden. 

Die Chineſen bedienen ſich zum Rauchen 
einer Pfeife, die aus einem kupfernen, theekeſſel⸗ 
ähnlichen Kopf beſteht, der auf den Boden geſtellt 
wird und an welchem ſich ein Bambusrohr mit 
Porzellanmundſtück befindet, durch welches der 
rauchende Zopfträger den Rauch des brennenden 
Krautes, welches ſeiner üblichen loſen Stopfung 
wegen ebenfalls ſehr oft erneuert werden 
in den Mund hineinſaugt und durch Mund und 
Naſe wieder herausſtößt. Doch find die Chineſen 
lange nicht ſolch eingefleiſchte Raucher, wie die 
weſtlich von ihnen wohnenden Orientalen. Was 
der Chineſe gerne raucht, iſt — Opium, und 
ſtatt Tabak zu rauchen, trinkt er lieber Thee. 

Der Ruſſe unterſcheidet ſich in ſeinen 
Rauchgeflogenheiten nur ſehr wenig von ſeinem 
Bundesgenoſſen, dem Franzoſen. 
rauchen jedoch die Frauen faſt ebenſoviel wie die 
Männer, und zwar allermeift Zigaretten, die fe 
mit milden türkiſchen oder perſiſchen oder mit dem 
herberen, ſtrengeren ſüdruſſiſchen Tabak füllen. 
Doch iſt in den höheren und höchſten ruflifchen 
Kreiſen neuerdings auch die kurze Holzpfeife auf⸗ 
getaucht, da der Zar darin mit gutem Beispiel 
Be zu fein ſcheint. 

e 
ſelbſtgezogenen Tabak. Die mit der englischen 
„Kultur“ in Berührung Gekommenen haben dle 
kurze Pfeife acceptirt, auch Zigaretten erlauben ſie 
ſich, wenn fie nicht, um beim Stamm zu bleiben, 
die „holländiſche Segaren“ rauchen. Die alte 
Garde aber iſt ihrer Pfeife treu und bleibt 
ihr treu. 

„Na, und wir Deutſchen? Na, 
uns !jt ja das Wort gejagt worden: 

„Wo man raucht, da kannſt Du ruhig 


harren; 
„Böſe Menſchen rauchen nie — 
Zigarren!“ 

— 


Die Pekinger Sternwarte. 


Anknüpfend an die Pekinger Meldung, daß 
die weltberühmten, alten, aſtronomiſchen Inſtru⸗ 
mente mit Billigung des Grafen Walderſee entfernt 
worden ſeien, ſchreibt Dr. Stuhlmann der „Köln. 
Ztg.“ über die Pekinger Sternwarte: Sie iſt 
eine der älteſten aller erhaltenen derartigen Ein- 
richtungen und wurde während der Herrſchaft der 


Mongolen in China von Kublai Khan um das 2 


Jahr 1279 gegründet. Die Inſtrumente zerfallen 
in zwei Gruppen, eine ältere und eine neuere. 
Die aus der Mongolenzeit ſtammenden, älteren 
Inſtrumente wurden wahrſcheinlich ſchon gegen 
Ende des 17. Jahrhunderts von ihrem urſprüng⸗ 
lichen Standort auf der Stadtmauer entfernt und 
befanden ſich in letzter Zeit in einem Hofe am 
Fuße der Mauer. Sämmiliche Inſtrumente find 


aus Bronce und von ſehr beträchtlicher Größe. f 
Sie ſind aufs Reichſte mit Drachen und der⸗ 


gleichen verziert und machen, obwohl ſie über 600 


Johre jeglicher Unbill des Wetters ausgeſetzt vn 


waren, den Eindruck, als ob fie erſt kürzlich die 
Werkſtatt verlaſſen hätten. Nur eine dicke Schicht 
grüner Patina läßt auf ihr Alter ſchließen. In 
unmittelbarer Nähe der Inſtrumente, in einem 


der den Hof umgebenden Tempel, befindet ſich ene 
Waſſeruhr, die bei Sonnen- und Mondfinſterniſſn 


zur Zeitmeſſung diente. Die neueren Inſtrumente, 


die an Stelle der unter Kublai beuußten in Ger 


brauch waren, ſtanden auf einem, die Stadtmauer 
etwas überragendem Anbau, zu dem man auf 
einer Rampe gelangt, nachdem man den erwähnten 
Hof jeltwärts verlaſſen hat. Sie wurden unge» 


Bel den Rufen 


Buren kennen nur die — Pfelſe und 


eee 
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führ im Jahre 1675 in China angefertigt. Sie 
ſind zahlreicher als die alten. Wenn ſie ſich auch 
in künſtleriſcher Hinſicht kaum mit den älteren 
Inſtrumenten meſſen können, ſind ſie dennoch 
Meiſterwerke chineſiſcher Arbeit. Der am meiſten 
in die Augen fallende Theil iſt ein rieſiger 
Himmelsglobus 
— I 


Vermiſchtes. 


Es wird gründlich nachgeſorſcht. 
Der Berliner Pollzelpräſident v. Windheim iſt vom 
Unterſuchungs richter Brandt, der das Verfahren 
gegen den Kommiſſar Thiel führt, vernommen 
worden. Wie es heißt, hat ſich die Vernehmung 
auch auf die Unterſuchung erſtreckt, die zur Er⸗ 
mittelung jener zweiten Quelle eingeleitet iſt, 
welche nach Thiel's Bekundungen ſchneller und 
beſſer, als er es vermochte, dem flüchtigen Luppa 
Einzelheiten aus der Unterſuchung gegen Sternberg 
verſchafft hatte. 
30 Mill. Mk. für Weihnachtsge⸗ 
ſchenke. Ueber das diesjährige Weihnachts⸗ 
geſchenk für die in Südafrika kämpfenden eng⸗ 
lichen Soldaten wird berichte: Im vorigen 
Jahre gab es Chokolade, diesmal giebt es Fünf⸗ 
Pfundnoten. Jeder einzelne Soldat erhält 100 
Mark geſchenkt, allerdings diesmal nicht von der 
Königin, ſondern aus den Taſchen der engliſchen 
Steuerzahler. Da rund 200 000 Mann in Süd⸗ 
afrika ftehen, und auch die Invaliden, Soldaten⸗ 
wittwen und Waiſen das Geſchenk erhalten, 
koſtet dies Weihnachten 30 Mill. Mark. Lord 
Roberts erhält 50 000 M., außer der Vergütung, 
die er ſpäterhin noch bekommen wird, Kitchener 
40 000 Mark. 

Der verleugnete Zwilling. 
Aus Nürnberg wird der „Frkf. Big.“ berichtet: 
Ein hieſiger Arbeiter war auf Anerkennung der 

Baterſchaft eines reizenden Zwillingspaares geklagt 
worden. In dieſem Alimentationsprozeß fand vor 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die * dem Streuen von Sand zur Be⸗ 
von Glätte betrauten Colonnen 

aten Ale bei plötzlich eintre⸗ 
nicht immer ſchnell genug 

die er: Arbeit —— Es erge — 


ger die erge 


dem Amtsgericht Termin ftatt. Der Beklagte that 
hierbei allen Ernſtes die folgende Aeußerung: „Ich 
kenne die Vaterſchaft eines der Zwillinge an, be⸗ 
züglich des anderen Zwillings aber muß ich ſie 
beſtreiten und ablehnen.“ 


Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Tholn 
A ——— —— — 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe⸗ 
Danzig, den 14. Dezember 1900. 


Für Getreide, 8 und Oelſaaten werden außer 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factorel- 
Proviſion uſaneemüßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kü 
ind hochbunt und weiß 205 Gr. 150 bis 


51½ M. 
Inläciie bunt 750—788 Gr. 142 148 Mk. 
inländiſch roth 766— 777 Gr. 140 M. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Er 
N t 


inland. grobkörnig 729753 Gr. 123 Mk. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch große 698 — 704 Gr. 137 M. bez. 
Erb ken per 2 von 1000 Kilogr. 

tranſito weiße 105 Mk. 

tranſito Biktoria⸗ 140 Mk. bez. 


Rübſen per Tonne von 1000 Kllogr. 
tranſito Sommer⸗ 215 — 240 M. 


Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 200. M. 
Dotter 5 — a von 1000 Kilogr. 
tranſito 196 Mk. Mk. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 106—114 M. 
Kleie per 50 Klg. Weizen: 3,85—4,30 Mk. 
Roggen⸗ 4.20 — 4,25 
Der Vorſtand der Producten ⸗Börſe. 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer. 
Bromberg, 14. Dezember 1900. 


Weizen 140—146 Mark, abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Not iz. 


Weihnachten 1900. 


Ro gen gute nu 3 8 Mk., feuchte ab⸗ 


Gerſte nach Qualität 5 Mk., gute Brauerwaare 
136—142 M. 


Futtererbſen 140—145 Mk. 
Kocher bſen 170—180 Mark. 
Hafer 124—134 Mk. 

— — 


Weſtpreußiſcher Butterverlaufsverband. 


Geſchäftsbericht für den Monat November. 


e Molkereien 76. P wurden: 
Ye Ibutter 42763 Pf, erftkl., d. 100 Pf. z. 116 bis 
1 
b) Balkan 106 Pf. ſämmtliche zu 98—100 Mk. 
e) Frühſtückskäschen 2650 St, die 100 St. zu —7 Mk. 
d) Quadrat⸗Magerkäſe — — Pfd., die 100 Pd. — Mk. 
0) 5 vollſett, 2560 Pfd. die 100 Pfd. 60 Mk. 

Tilſiter Käſe, mager 187 Pf, die 100 Pfd. 20— Mt. 
t) Emmenthaler Käſe 574 Pfd., die 100 Pfd. zu 64 Mk. 
Die höchſten Berliner ſogenannten amtlichen Notirungen 
für Tafelbutter waren am: 

9., 16., 23, 30. November: 

109 111 111 111 Mk. 
im Mittel alſo 110,50 Mk. Der im Verband erzielte 
Durchſchnittserlös des Monats war 117,49 Mk.; im 
Durchſchnitt wurden alſo 6,99 Mk. über höchſte Notirung 
erzielt. Dieſer Ueberpreiß flieg bei einer Molkerei 
mit 3584 Pfd. Butter im Monats durchſchnitt auf 10,66 
Mk. Die 76 Molkereien * ſich zuſammen aus: 16 
Genoſſenſchaſtsmolkereien (davon 7 in eigenem Betrieb, 
9 in Pachtbetrieb), 1 Geſellſchafts⸗, 52 Guts⸗ und 8 
ſelbſtſtändigen Molkereien, davon 2 in 
Pommern, 3 in Oſtpreußen, 3 in der Provinz Poſen, die 
übrigen in Weſtpreußen. 


Samenbericht von J. u. p. Wilfinger 
Berlin N. O. 43, den 15. Dezember 1900. 


Wenn auch das Angebot nicht beſonders dringend 
if, ſo iſt es doch unverkennbar weit über die augenblick⸗ 
liche Nachfrage vorhanden. Bei der guten Ernte in 
Weſtpreußen, Poſen, Schleſien, welche erſt jpäter und 
wie gewöhnlich im ungünftigſten Augenblicke heranzu⸗ 
kommen pflegen, befürchtet man ſehr flaue Perioden und 
diefe Erwartung verſtärkt noch die unge müthliche Stimmung 
der letzten Wochen, ſie lähmt jeden kräftigen Entſchluß. 


Die heutigen Notirungen ſind zwar nicht nominell, 
aber es liegen ihnen im Allgemeinen nur recht ſchwache 


Abſchlüſſe zu Grunde. Zu den höchſten Preiſen find 
die beſſeren, bei Klee ſeidefreien Saaten des — zu 
liefern: Rothklee inländ. 60—68, amerika. 52—58, 
Weißklee, fein dis hochfein 52 — 06, mittelfein 36-- 48, 
Same: nklee 56— 78, Gelbklee 22—32, Wund⸗ oder 
Tannenklee 60 — 79, Incarnatklee 31-35, Luzerne, 
game 58-63, ungarifche 54—60, italieniſche 48 —54, 
E ait 11 5 3 5 94 42—40, 
—17, engl. Reygras 17—21, ital. Reygras 
22—28, Timothee 22—31, Honiggras 15—27, — — 
36 —50, Wittenſchwingel 58—70, Schafſchwingel 21—33 
eber neee 5 52 — 55, Seradella 8-9 Mark per 
50 Kg. ab Berlin. Saaterbſen, kleine gelbe, käferfreie 
230340, Viktoria » Erbſen 265—280, Peluſchken 160 
dis 180, oſtpreuß. Biden 180—200 Mark per 1000 Kg. 
Parität Berlin. 


ſind die eimeigrelähiten, ergiebigftent und befömmlthften 


und werden zu wirklichen Jabrikpreiſen [(M. 1,40 b . 2,40 
das und! direkt an Private friſch von det Fabrit Kakao. 
Gompagnte Theodor Reichardt. Wanbäbel 

Hamburg, geliefert. Filialen in den großen Städten 


Kotproben und und pofttrel, 


S 


2 2 a 


Leisten umfo 


„Ein unentbehrliches 
Toilette mittel SE, 3!: 


Frauen 
dürfte die Paten t-Ryrt⸗ 
holin⸗Selſe werden“, ſchrelb 
ein bekannter Medieiner. In ähnlicher 
Weiſe äußerten Ti ſ. Z. vieleanger- 
ſehene Aerzte, und daß dieſe Propher 
jeijun ſich bewahrheitet hat, tft det 
eſte Beweis über die Vorzüglichkeit 
dieſer ſelbſt für die zarteſte Haut de 
Kinder unübertroffenen Xoilettefeite 


W 
rau n 
Ueberall, auchin den Apotheken, erhältlich. 


f und 


Adolph Lee tz 


W eien. Jiehte-Kahrik, 


Bun im ſolchen d ge Fällen im -Mand td. 1,50 M.] Hasel lang, neapol. Pfd. 0,60 M. 
eigenen und eigene 9 emlihen Interfie Er Er 0 VVT 
Streuen von — es en en md Stettiner Puderzucker CE ARE Apfelsinen, Messina Dtzd. 1,00 „ 
En — ale 5 mon u PR 0,80 „ ing armer = > 5 — Gegründet 1838.— 
; 0 1 t 0,45 „ Weintrau 0 n 
105 If Bnede Sehen Genunfen an Sekes- Lenser, . e 050.5 | e een Banned 5 — — 
dehnt eg der Innen- und Aubenftadt | Kakao-Butter, % Pfd. 0,30 „ Cervelatwurst Braunschw Pfd. 1,50 „ Alle Sorten 
freier Entnahme von Sand zur Bere Citronat (Succade) Pfd. 0,80 „ 3 5 5 a 5 0 
K 1580 uchenden Braunschw. & ht 
Kun eh been 600 deri Inte amarsipen „ 190 „ | Cervelatwurst Rügenw. u Lic E 
Sandhanfen: Tannenbaum-Bisquits 0 Leberwurst Thüringer „ 00 8 
a) — dem weſtlichen Eingang zum Tannenbaum-Lichte, gerippte, x F ER. 2 „ Stärken 
35 „ 28 „ 
b) an der linen Mauer der Johannes⸗Desgl. gedrehte Pack 0,40 „ Frankf. Würstchen, Büchse gleich und 
0 ” 
Urche (Jeſuitenſtre Be), Traubrosinen Pd. 0,00 e eee ii Pid. 180 
1 I 3 er eh ia redest 5 je 8 e er Büchse 0 05 K n Feingetr. Waarenz, 38 227... ñ3ÄÄỹßðèĩ5 
Sch „ 1 0 5 5 N FF 
d) an der nördlichen Mauer der Jakobs⸗ 285850 . * Erbelly 2 0,70° „ | Anchovis, beste ( hristiania Glas 0, 40 „ 
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in der Babnſt raße. 1 Sultanrosinen, cinste Er 0,60 5 Russ. Kaviar Ptd, 8,00 „ 

12 den Vorſtädten lagern die Sand- Mohn, schöner blauer „ Pumpernickel, Brot 0,25 „ 
= verſchiedenen Stellen neben den Mohn, schöner weisser „ 0,40 „ Brande w 
a Honigsyrup 0,25 „ 5 

den 12 Dezember 190 0 
Wie BolizeiWerwaltung. Dr. Oetker’ 8 Gemüse- Konserven: Münchener 
Bekanntmachung. [mie . 9 „ er 950 8 bra 
0 ver, lose 8 ae ar 
Aus — Lega Vue er 23 = —— 3 8 0 » 940 5 3 a Heine junge Erbsen 135 2 65 2 e — 1 2 ur * 
de en jermeifters Dr. Welss Reese's Backme h 42 N 
ſind von uns nach dem Statut 5 25 $a- | Padäing-Pulver; 3 Päckchen ” 0,25 „ » . Sennittpehnen 7 Genera vertreter: Georg Voss, Thorn. 
Bern übten 4% 30 i g nigen Hobeln „Ambrosia‘.Gelöepulver nn 5 x Wachsbohnen 0,50 1 Verkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 
9a ver Kön en ten ‚ ' — 
des 2 Seledrich Wübeln von Frenz. in Press Hefe: 5 Gt Kohirby l. Scheiben 948 133 Ausschank Baderstrase No- 18. 
— nnien un — Lern ren Stettiner dopp Pfd. 0,60 M 2 de Kohlraby, ganze Frucht des „ 
unbemittelten tugendfaften Mädchens evan- Stettiner eint. „ 040 e ee 130 
geleſcher Ronfejfion und zwar möglicht an Diamantmehl 1 San pe — x a N Wohnung 
Lins ſolche, welche am 25. Janıtar ihre eheliche 6 Pia. 1. 10 n ge ee ns Sale att Herr 
been 80 re 2 I läßt, ne Kaiser-A uszug = Ei 6, ‚16 Pi Bi 8 Kopf An 120 „ ei 3 be Pomade, statt Oel, | mit Balkon u. Zubehör ſof. zu vermieth 

gen Bo en der hieſigen evangeliſchen 05 1 — 2 

e eg ‚de * — Ne 1, a ‚Kuchen. 0 87 ; . ” den . bete 9 — 5 3 —.— ‚glich das Zu erfr 0 — 35. 
n legten Jahren jelten ewer · acken entner leich 6 N e D emen 
en von Bräute eingingen, deren Che | Pflaumen, pr 5 — Pfd. 0,50 „ ” 8 128 „ grossartig Mühlen t e 5 1 ES eg 
an dem gedachten Tage kirchlich einge | Pflaumen, grosse Kalif. 10 0,40 u pign in en Berbiohn chfeit). 
et wurde, und die Stiftung daher unbe» | Pflaumen, grosse türk. N 0 { e { 

— geworden zu fein ſcheint, jo machen mir Pflaumen, türk. Pfd. 0,20 u. 0,25 „ Me Zer Ompo 5 50 Kilo oder 100 580 Fr 
Bräute, welche To um die Zuwendung der e feinst. geschält Pfd. 0,50 1 F . ht 2 pro Pfd. — Mat. 
— zu — gedenken, hiermit auf die ;ckobst, Qualität II 5 0,30 „ rucnie: Be De | 

ftung aufmerff — 2 Pfd. Mirabellen 1,10 M. 6 Gute Weizengries Nr. lo. | 14,40 | 14,40 

Prus 5• 1 3 3 Thee-Lager 2 „ BReineklauden 1,25 „ been En do. 0 . 13,40 | 13,40 

agiſtrat. 2 „ Aprikosen 1,30 „ Auszügen aus den ſerauz 1550, 14, 60 14, 69 
4 * ‚au been Tiee-Ka On lan Sm au 1 10 8 uschriften aller Kreise: Bees 000 5 13,60 — — 
er Köni enger S- ompagnie 2 „ irschen ohne Stein y 0 00 wel Band 11,201 
Belanntmadhung. , 8 e en 
rchhofsgäriner Om ande 8 5 5 I 8 N „00 „ A 5 
er Armen-Deputirten für das 1. Revier . 2 » weisse Birnen 120 „ de: Fe Beben⸗ uttermeh zz * 2 

Stadtbezirks —.9 und in dieſes Ehrer · Nüsse E 2 „ rothe Birnen 1,30 „ en ür den Schnurrbart ist Beizen-kleie . . «+ 5,20 5, 
amt eingeführt worden „ > „ Pfirsiche 1,80 „ — N10 p einzig und als b Kos Roggenmehl 8 11,— 11,20 

Thorn, den 10. Dezember 1900. e, franz, grosse Pflaumen 0,90 „ Hasche N Dop anerk. % . 10,20 10,40 

Der Nagi ſtrat. e Ptd, 0,40 M. Kirschen 2 Essig } ausge- Pid. >> 5 Zub Babe in allen in inen be den. — 5 . Be | 9” 
es ranz. prima Corn „ 0535 „ irnen in Essi wogen u do. 5 „ „ 4 3. 1) 7 
Oeffentliche Verdingung br Paß. l. beste "rumänische 8 . 0,30 „| Gelde’s, * yerschied. 0 e 9 Lu — —— Some r ige: 
rtnü il, 5 0,0 as 0 “ ro F | 8. — „ 
° Steferun zung und ‚on 0 — 1 — ertnüsse siei . 525, ½ Glas 0,75 er Punch à Fl. 230 Mk. e . | 540 5,40 
3 — en Bahn: undd Sämmtliche Gernüse- und Kompot-Früchte sind auch 3 1 FFC 
ET 127 Looſe. 7 5 N Burgunder „ „ „, 2.25 „ „ 2.129 12,40 
in 1 und 4 Pfund-Büchsen zu haben. i Wein 12 do. 3. . 11.20 11,40 
. — — Ar we 1901, Vor⸗ —— ein „ „ 1 2 3 Bat | 10.20 10,0 
5 in unſerem Dienſtge⸗ a 1 nn ngar⸗ „„ 5 do. ABI 9,70 9.90 
" bäube, Bimmer 9 Aufträge über 20 Mark werden nach auswärts franco gelietert. Port⸗ W 12 7 do. „ r 9,2% 9,40 
RR 3 5 a do. ale 9,20 9,40 
— sem Baden be Cel. Telephon Nr. 252. ee een, eee, :: e 1020 
8 o. 3 5 
bureaus eingeſehen, auch von demſelben 1 Walke, grückenſtraße 20. do. 68 849 9,00 
„ — — 2 1 von 1 Mk. Ca rs — akriss Paul Walke, Srücenftafe 2. GerftensKogmehl - . .» 7,50 7,50 
1 bezogen werden. 3 Friedrichſtraße 8 bessten, Saller... 340 840 
dee bie nur 20, Januar 1901. 2 iſt 1 Wohn. v. 3 Zim., Alkoven, Entree, . 
38 Schuhmacherstr. . 26 FETT 
d. 15. Dezember 1900, ” chuhmacherstr m Küche, Mädchenk. u. Zub. v. fof. zu verm. = weigengräße i Fes 10,.— 16 — 
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Goldene und ſilberne 
WE Tafchenuhren, 


use & Carstensen 
Schlofpſtraße 4 
Vis-à-vis dem Schützengarten. 


Heinrich Gerdom, & 
ser des deutschen O:fizier-Versins. |) 


N, Katharinenstrasse 8 
Fahrstuhl zum Atelier. 


Phologtappifiges Atcier 
Kru G 


Brennholz 


in Kloben und geſpalten, kerntrocken, ſowie | 74 

Sſeinkohlen 

beſte oberſchleſiſche Marken, liefert billigſt N 
frei Haus. 


Oskar Klammer. “ 
Fernſprecher 216. 


2 oharf! 
y Bits 


‚ronentritt unmöglich 


ie Schonung der ferde 
urch stets sicheren Gang. 


Patent-H-Stoi 


Warnung vor 
5 minderwerthigen Nachahmungen. 
An achte darauf l 
dass jeder H. Stollen nepig, — 
arke trägt. 0 *. 
Mustrirter Katalog kostenfrei! 


Leonhardt & co. 


Berlin-Sohöneber, ’ 


Ha 
Heringe! Ptringe! 


V. ſoeb. eingetroff. Lad., 1900. Fang, 
empf. freibleib.: ff. Schott. m. Nogen u. 
Milch, Tonne 29, 30, 32— 35 Mk., ff. 
Matties u. Medium, To. 33, 35—38 
Mk., Schott⸗ u. Holl.⸗Ihlen, Qualt. ff., 
Tonne 32, 35— 38 Mk. Feinſte Holl. 
Superlor⸗Full, für herrſchaftl. Tiſch, 
Tonne 42, 45— 50 Mk. Eine Partie 
v. J. Salzheringe, als Fettheringe und 
Schott, Tonne 20, 22— 24 Mk. Sämmtl. 


e 


Die Eröffnung 


der 


Weihnachts - Ausstellung 


zeige ich hiermit ergebenſt an und empfehle: 
Königsberger u. Lübecker 


Marzipan-Torten, 
Nandmarzipan, Theekonfekt, Makronen 


täglich friſch. 
Baum -Behang 


von den einfachſten bis feinſten Sorten. 


Knallbonbons, Confituren, 
Bonbonièren, Atrappen 


in reichhaltigſter Auswahl. 
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Unterhaltende 5 
Bribäitigungs» f 
gratis ER 
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Unterbaltungs⸗ 
und Seſeuſchaftg. 
Spiele: 


Spiele: s 
Segetlacht, M 


Camera 0 
obsears, R 
8 


Getuaniaſpiet, 
Heſichterſpiet, 


; 19:8 illuſtrierte Verzeichnis 
Zabree dert. — 2 der mätterdins N 
Sn % E Nähſchake. 
vag zur De 2 Ravensburger we 
weil. Beil N 
um. | blele und Geschenkartikel | um 1 


vom her; 


verlag von Otto Maier 


Walther Kolinski, Juwelier, 


Thorn, Gerberstrasse 35. 


(Schrägüber dem Cafe „Kaiserkrone“) 


— 


breit. Ia 


— „3 0 * 5 4 10 tag zur ie Ravensburg, 
„ Verſand nach Auswärts gegen 
Nachnabme oder Vorhereinſendung bes re ur pr 
— eh 3 Hausflaggen Is, Jin ins, 4 Mk, Landesfarben 
D. 3 m. 4 N 22 ’ 
H. Cohn, Danzia, Fiſchmarkt 12, Vereinsfahnen Franz Befaicke, 


Hering u. Käſe⸗Verſand⸗Geſchäft. 


wei ſchin möbl. Zimmer 


an einen ober zwei Herren zu vermiethen 
Gercchteſtrate 30 rechts, II. 


t Einfü 
Wafieun 


Neues Bürgerliches Gesetzbuch 


8 und Inhalts verzeichniß. Garantirt vollſtändig 2603 8. 
eiter eh ae ente 29 5 1. dauerhaft brochirt u. Br 


Mk. 
HANNOVER. 


Größter 


chnitten A 25 Pf., oder 
22 Expl. dauerhaft gebunden & 40 Pf. Sohwarz & Co,, Berlin C 14, Annenſtr. 29, 


Modernes Lager. 
Nur neueſte Muſter. 
Streng reell, billigſte Preiſe. 


Puppen und Spielwaaren 


in großer Auswahl 
zu billigen Preiſen 
empfiehlt g 


Fr. Petzolt, Coppernikusſtr. 31. 


* 


Alle Zuthaten zur Damenſchneiderei. 


Den geehrten Herrſchaften von Bromberger⸗Vorſtadt die ergebene 
Mittheilung, daß ich vom 1. Dezember er. das 


Kurze Peiß⸗ u. Pollwaagren⸗Geſchäft 


der Frau Clara Lange 
Mellien- und Schulſtraßen⸗Ecke 
übernommen habe und unter meiner Firma in größerem Maaßſlabe 
weiterführen werde. Es wird mein Beſtreben ſein, nur gute und reelle 


Waare zu führen und zu billigen Preiſen abzugeben. Ich bitte mein 
Unternehmen gütigft unterſtützen zu wollen. 


Hochachtungsvoll 
Anna Pollatz. 


Trieotaillen, Blouſen, Kinder kleidchen ete. 


sr Breunholz zu lle Speisekartoffeln 
haben billigſt in Cm. aufgeſetzt abzugeben. liefert billigſt franko Haus 1 


Simon Sultan, 
Jmmanns & Hoffmann. Geredtefte 10, 1 Tr. 


ger eingem. Sauerkohl, ff. Pflaumen 
mus, beſte Dillgurken, Full⸗ Heringe, 
Kocherbſen, verſchied. Sorten gute 
ßkartoffeln empfiehlt 2 
K Gwisdalski, Strobanbſtraße 535 


ate Yrbitspferde 
er ne Hoffmann. 


etairnes Fpricher⸗Grundſtick 4 


‚Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


Dr. Betaus Seibsthewahrung 


81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſeude verdauken 
demſelben ihre Wiederherftellung, 
du beziehen durch das Verlags⸗Ma⸗ 
— in Leipzig, Neumarkt Nr. 21, 
owie durch jede Buchhandlung. 
In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


Inh.: Julius Leyser 
Thorn 


Breiteſtraße Nr. 30. 
Mein allzährlich ſtattfindender 


e Portofreier 
Verſand aller 
Aufträge! 


Ausgenommen sind nur vereinzelte Artikel, deren allgemeine Preislage 
eine Herabsetzung nicht zulässt. 


Damen-Wäsche 


Hemden, Jacken, Beinkleider, Uachthemden, Friſirjacken und 
Kragen ic. 


Kinder⸗Wäſche 
| Hemden für Knaben und Mädchen jede Größe, 
| Jacken, Beinkleider und Nachtröckchen ete. 


Müdchen⸗Wäſche 


Hemden aus Leinen, Halbleinen u. Nladapolam 
Beinkleider weiss bunt, in Velour u. Flanell etc. 


öflihft meine Shaufenfter zu beachten! 


Beſondere „Abtheilung 


Berren: Wäſche 


Kragen, Manſchetten, Serviteurs, Chemiſettes, 
Tricotagen 
Uachthemden weiß und bunt beſetzt. 


Oberhemden 


Piqué, Leinen und gestickt 


“alle Weiten am Lager. 


Sehr diice Cravatten 


zu enorm billigen Preiſeu. 


— 0 bitte) 


Druc und Verlag der 


Wehr ee 


hat begonnen 
Montag, den 3. Dezember ) Js. 


Ale Waaren ſind im Preiſe ermäßigt! 


fs unerreicht billig 8 — 


12 Velour-AUnterröcke etc. BE: 


en. Cataloge gratis 
an franfo ! 
IT 


Ciſcheug und Leinen 

Damaſt und Jaquard⸗Gedecke, Tiſchtücher 
und Servietten 

einzelne Stücke unerreicht billig! 


Hausleinen Prima Creas 
für Leib- u. Bettwäſche 


bei Abnahme eines halben Stückes (circa 17 m) 


WE” bedeutende Preisermässigung. 


Bettzeug Baumwollstoffe 


farbige Einſchüttungen und Betten. 


ge 9000000000000000000000100 000000 0 000 0 %% % 


Ohne Coneurenz! 


fertige weisse u. bunte 


— Bettbezüge 


Speeialität der Firma. 
30% %%% %%% %% %%% %% %%% 


Taschentücher 


Leinen, Batist und Linon 
Namentücher jeden Buchstaben am Lager. 


Vollständiger Ausverkauf! 


der vorgerückten Saison wegen 


Morgenröcke, Matines, Blusen 


Seide, Wolle und Velour 
m inderkleidchen 


Mäntelchen — Jackets. 


eee 
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arpabugdındeei Cen ſt Vamde a, Thorn. 


